Internationale Wirtschaftsräume USA:   Prof. Zimmermann, WS 2001/2002


Gliederung der USA in 4 Hauptregionen:

NE

Midwest

Süden

Westen/Pazifik

Die Eingriffe in den Naturraum sind in den USA um vieles größer als in Europa. Las Vegas zeigt, dass in den USA die Moral vorherrscht, dass alles machbar ist. Die Stadt in der Wüste hat eine der höchsten Zuzugsraten der US-Städte.

Das Central Valley in Kalifornien wird durch gigantische Aquädukte bewässert und wäre sonst unfruchtbar.

Das amerik. Raumnutzungsdenken ist völlig anders als unseres. Die Raumentwicklung wird (fast) ausschließlich von ökonomischen Parametern gesteuert. Der Umweltschutz wird häufig mit Nationalparks in Verbindung gebracht. Die amerik. Nationalparks erfüllen dabei aber immer auch eine ökonomische Funktion (Tourismus) in bestimmten Parkbereichen (ökonom. Entwicklungsareale) und eine Umwelt-Bildungsfunktion, was sie von europ. Naturparks z.T. sehr unterscheidet. Die Besuchermassen sind enorm: ex. Grand Canyon: 7-8 Mio. Besucher im Jahr.

Sozialsystem USA:
Die Versorgungskosten in den USA sind ca. 25% billiger als in Europa. Es gibt öffentliche Schulen, das Gesundheitssystem und das Sozialsystem sind jedoch kostenpflichtig. Daher hat ein Großteil der Amerikaner keine Sozialversicherung. Dies hängt z.T. auch mit der amerik. Lebenseinstellung zusammen, dass jeder für sich selbst verantwortlich ist. Soziale Hilfestellung bieten häufig Nachbarn oder religiöse Institutionen.

In den USA gibt es keine fixen Urlaubsregelungen. Die durchschn. Urlaubszeit beträgt 2 Wochen für Arbeiter. Viele Menschen haben aufgrund der schlechten Bezahlung mehrere Jobs.

Die Kriminalität ist v.a. in den Stadtzentren hoch. Durch massives Polizeiaufgebot ist es aber bereits ruhiger geworden (ex. New York).

Physiogeographische Grundzüge:

Osten:

Atlantic Plains, Appalachen, Interior Plains

Westen:

Pacific Coast, Coast Ranges, California Valley (Central Valley), Wüstenbereiche, Sierra Nevada, Rocky Mountains

Atlantic Plains:

Die Küstenbereiche am Atlantik sind ca. 100 km breit. Chesapeak Bay war ein gutes Siedlungsgebiet (Schutzlage, Fische, günstige Sandböden für LW, Quellen, Rohstoffe).

Im Anschluss an die Küstenebene befindet sich die „Fall Line“, welche 20 bis 150 m höher liegt. An dieser Kante treten Quellen aus. Die Wasserfälle werden zur Energiegewinnung genutzt.

Der Osten hat heute viele verfallene Industriebereiche. Durch Gentrification und touristische Programme versucht man das Gebiet aufzuwerten.

Die Appalachen:

1.500 km lang und 200 km breit. Reich an Bodenschätzen: Eisenerz, Kohle (2/3 der US-Kohlevorkommen), Granite, Gneise.

Ex: Pittsburgh: Erz-, Kohle- und Wasserindustrie > ist heute nicht mehr gefragt > heute höchste Arbeitslosenquote der Weißen in den USA

Ex: New York: hat als Handelszentrum profitiert > weniger dramatischer Wandel

Ex: Cleveland/Detroit: Zentrum der Auto- und Eisenindustrie

Untergang der Kohleindustrie hatte mehrere Gründe:

· Erfindung des Dieselmotors

· Teure Sicherheitsvorschriften

· Gewerkschaftsgründungen

· Höhere Löhne

Südl. Ostküste:

120 bis 300 km breit und meist eben. Reicht von Chesapeak Bay bis zum Rio Grande. Typisch sind sumpfige Niederungen.

Ex: Florida: 

Seenreich und sumpfig. Die Sumpfflächen werden häufig entwässert und aufgeschüttet. Das Grundwasser ist z.T. stark verschmutzt. Seit 1947 gibt es den Nat.Park Everglades, der jährlich 8 Mio. Besucher zählt. Dazu musste ein gigantisches Infrastrukturnetz aufgebaut werden. Die Gesteine sind geolog. jung (tertiäre Hebungen mit Sand überdeckt). Kalkiger Untergrund, der ein kompliziertes Karstsystem hervorgerufen hat. Von N nach S erstreckt sich ein unterirdisches Flusssystem.

The Great Plains:

Anbau von Mais, Weizen und Baumwolle…

Bewässerung ist nötig

Geschichte: 

1803 in die USA eingegliedert (Louisiana von Franzosen abgekauft). Damals „Great American Desert“ genannt. War Indianer- (Coyotee, Chayenne...) und Bisongebiet.

Mitte des 19. Jhdts. Westwanderung der weißen Siedler. Einfuhr von Ackerbau > massive Veränderungen. Farmer sind bes. Bedrohung für die Kurzgrassteppe. Auf Ackerflächen stärkere Bodenerosion und erhöhte Austrocknung, da kein Gras mehr vorhanden ist um vor Winderosion zu schützen. Verkehrserschließung durch Eisenbahn (Union Pacific, Central Pacific)! Hohe landwirtsch. Einnahmen führten zu einem massiven Ausbau der LW. Anfang des 20. Jhdts. gab es eine lange Trockenperiode welche die „Dust Bowl“ entstehen ließ. Der fruchtbare trockene Boden wurde weggeweht und vegetationslose mineralstoffarme Badlands entstanden. Heute gibt es ca. alle 20 Jahre eine periodische Dürrephase.

Der Mensch reagierte auf die Trockenheit mit mehreren landwirtsch. Methoden:

· Strip farming: Pflügen quer zur Windrichtung

· Dry farming: Pflanzenanbau (standortspezifische Pflanzen) ohne zusätzliche Bewässerung oder Düngung

· Windbreaker: Buschreihen...

· Contour ploughing: Pflügen entlang von Höhenlinien

· Lister-Kulturen: speziell entwickelte angepasste Pflanzen

Ein großes Problem stellt die Entnahme des Grundwassers dar, da sich die Aquifere nicht mehr füllen (ex. Ogallalla-Aquifer).

Rockies und Intramontane Becken:

Geringes Siedlungsinteresse führte zu ausgiebigem Naturschutz. Der Yellowstone Nat.Park war der erste der Welt (1872). Im früh besiedelten Osten gibt es kaum Schutzgebiete.

Pazifischer Westen:

Die Küste war für die Erschließung Großteils ungeeignet. Das Central Valley ist für die LW sehr günstig. Gefahr besteht durch Erdbeben und durch Wassermangel, ein Risiko, dass die Bev. jedoch eingeht um die Standortvorteile zu nutzen.

Wasserversorgung:

LA (11 Mio. EW) hat 2% des NS von Kalifornien, aber 50 % der EW. Außerdem gibt es rund 2 Mio. ha LW in Kalifornien, welche 90% des Wassers benötigen. Um 1900 war die Wasserversorgung um LA bereits gefährdet. 1904 wurde ein „water department“ gegründet um nach Wasserquellen zu suchen. 1913 wurde ein 400 km-Aquädukt aus der Sierra Nevada nach LA gebaut. Es folgte ein weiteres Aquädukt vom Colorado River. 1922 wurde der „Colorado River Contract“ abgeschlossen. Für Mexiko blieb damals kein Wasser übrig (heute 10%). 1928 wurde der „Metropole Water District of Southern California“ gegründet und der „Hoover Dam“ gebaut. Die Staudämme haben neben der Wasserversorgung auch die Funktionen Elektrizitätserzeugung, Tourismus und Erosionsschutz.

Kolonisationsphasen:

Spanische Kolonisation:

Spielte eine wesentliche Rolle bereits im 16. Jhdt. 2 Bewegungen wichtig: SW-Bewegung aus Mexiko und SE-Bewegung aus den Antillen. Der Kernraum der span. Kolonialisierung befand sich um den Rio Grande. Die Besiedelung des W ist daher älter als die des O. Die Spanier errichteten viele Missionen, über die die Christianisierung vorangetrieben wurde (ex. San Diego, San Francisco, Santa Fe, Los Angeles…) und um die sich Siedlungen (Pueblos) und Städte entwickelten.

Englische Kolonisation:

V.a. im Bereich um NY, Philadelphia und in Virginia

Französische Kolonisation:

Kernbereiche: Louisiana und New Orleans

Ausbau der Verkehrswege:

Eisenbahn zuerst nur auf Osten beschränkt. 1870 auch Central Pacific und Union Pacific. Die Eisenbahnen haben unentgeltlich 10 Meilen beiderseits der Trasse an Land erhalten, um Platz für Lagerhallen, Siedler und LW zu haben.

Bevölkerungsentwicklung:

Bevölkerungswachstum:

	1790-1840
	1840-1900
	1900-1950

	verdreifacht
	verfünffacht
	verzwanzigfacht


Der Schwerpunkt der Bev. hat sich immer mehr westwärts verlagert.

Landvergabe:

Weite Teile (75%) des Landes waren Ende des 18. Jhdts. in Staatsbesitz („Federal Public Domain“). Man beschloss, dass Land zu vermessen und es zu verkaufen, um den Unabhängigkeitskrieg finanzieren zu können. Erst wurde das Land an Siedlungsgesellschaften verkauft. Da man mit dem Vermessen nicht nach kam wurde im „Homestead Act“ von 1830 allen > 21-jährigen Interessenten, die dieses Land min. 5 Jahre lang bebauten, ein Land von 160 acres (65 ha) per Vorzugsrecht zugeteilt (gesetzlicher Anspruch auf Boden!). Die Gebietsgröße wurde 1916 auf 640 acres vergrößert. Über 1 Mio. Familien hatte damals Farmgebiete westlich der Appalachen.

Landvermessung:

Erfolgte in Quadern namens „Townships“ zu 6*6 Meilen (1mile² = 4 Homesteads) aufgrund des Principal Meridian. Daher sind viele amerik. Städte bes. im W quadratisch.

Rassisch-ethnische Zusammensetzung:

Religionen: NE = protestantisch; SW = katholisch; Städte = viele Juden; in Utah: 4-5 Mio. Mormonen; 5 Mio. „Church of God”
Allg. gab es verschiedene Immigrationsphasen. Die europ. Einwanderung (10%) hat zuletzt stark abgenommen, die asiatische dagegen stark zugenommen (42%). Hinzu kommt eine bedeutende mittelamerikanische Einwanderung (aus Mexiko).

Hauptgruppen:

Weiße: zu 80% (200 Mio.) aber stark abnehmend. Besonderheiten ex. Amish People. 
African Americans: zu 13% (35 Mio.). Ehemalige Sklavenfamilien aus Afrika oder den Antillen, die in den Südstaaten beschäftigt waren. Nach Sklavereiverbot massive Abwanderung in den NE, wo die Industrie Arbeitskräfte brauchte > Ghettobildungen im NE ausgelöst. Dann Abwanderung Richtung W. Heute wieder Richtung S.

Frage der Assimilierung:

Amerikanisierungsversuche fehlgeschlagen.

Hist. Entwicklung:

· 1863: Abschaffung der Sklaverei

· 1890: Jim Crow Law > 2 Klassen

· 1896: Gerichtsurteil: „seperate but equal“

· 1910: Abwanderung nach NE

· 1954: „seperate but equal“ aufgehoben

· 1964: Civil Rights Act > Wahlrecht

· 1968: Diskriminierung am Arbeitsmarkt verboten

Arbeitsmarktsituation (NY/Harlem):

Arbeitslosenrate bei Blacks weitaus höher, auch Jugendarbeitslosigkeit. In Harlem zogen Firmen weg > Umstellung auf tert. Sektor. Von 17.000 Firmen nur 424 von Blacks geleitet > fehlendes Kapital.

1/3 der A.A. lebt jenseits der Armutsgrenze (nur 11% der Weißen) und die meisten sind nicht sozialversichert. Das Pro-Kopf-Einkommen der A.A. beträgt nur 60% dessen der Weißen.

Ex. Daten aus Harlem:

23% < 18a

14% > 64a

43% < 10.000 $/a

75% < 25.000 $/a

1/3 erhält soziale Unterstützung

50% Arbeitslosigkeit

Tendenz in Harlem: Die Randbereiche zu Manhattan werden von Gentrifiern aufgekauft und renoviert und sind damit zu teuer für die Armen, welche gezwungen sind umzuziehen in noch ärmere Regionen.

Hilfsprogramme in Harlem:

· Youth Action: basiert auf Spenden. Handwerksarbeit wird Jugendlichen beigebracht, welche dann Häuser renovieren und sanieren. Dies steigert die Wohnqualität und verringert den Bev.anteil ohne Ausbildung.

· HUDC (Harlem Urban District Community): Ziel: billigen Wohnraum schaffen, ansässige Wirtschaft unterstützen und soziales und kulturelles Leben verbessern. Finanzielle Mittel aus Bev.spenden und von Privatinvestoren.

Erfolge: 

· Wiederbelebung der 125st street (Markt)

· Renovierungen von 3.000 Wohnungen über Grass Root Programme

· 12.000 qm neue Wirtschaftsbereiche

· 464 Jobs in einem Jahr

· Grünflächengründungen

· Konsortiumgründung mit allen wichtigen Institutionen und Organisationen
Einkommens-Hierarchie:

Weiße > Asiaten > Black Americans > Hispanics

Umgekehrte Einkommenspyramide bei Weißen und Blacks

Wight Flight:

Flucht der weißen Bev. bei Zuzug (25%) von Schwarzen in kürzester Zeit. 

Inner City Decline:
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Hispanics: ca. 10% in den USA (27 Mio. EW plus 2-3 Mio. Illegale), aber zunehmend. Von 1980-1990 waren 50% der Zuwanderer Personen mit mexikanischer (60%), puertoricanischer (12%) oder lateinamerikanischer Abstammung. Die Hispanics werden die Blacks bald als zweitgrößte Gruppe ablösen. Die USA sind das Land mit der viertgrößten spanisch sprechenden Bev. hinter Mexiko, Argentinien und Kolumbien. Allein in LA leben 5 Mio. Hispanics (= 50%). Viele Mexikaner überqueren die Grenze und arbeiten für die amerik. Oberschicht für 1-2 $ Stundenlohn, was immer noch mehr ist als in Mexiko. Somit sind die Billigarbeiter aus Mexiko auch ein bedeutender amerik. Wirtschaftsfaktor. Das Verbreitungsgebiet der H. ist v.a. im Südwesten der USA. Ex.: El Paso hat 70% Hispanic-Bev. Im NE sind die Zentren der Hispanics in NY und Chicago.

Bis 1980 wurden die Hispanics zu den Weißen dazugezählt. Durch die dynamische Entwicklung wurde ein eigener Begriff nötig. Der Begriff „chicaro“ stammt aus der mexik.-amerikanischen Bewegung des Mestizentums. Die Mexikaner haben aztekische Ursprünge. Man versuchte die indianische Vergangenheit wiederzubeleben.

Hispanics haben meist intakte Großfamilienstrukturen. Bei Blacks dagegen häufig alleinerziehende Mütter (50%).

Die Hispanics leben meist in eigenen neighborhoods, sogenannten „barrios“, welche aufgrund der Chicaro-Bewegung überleben konnten. Barrios sind meist zentrumsnahe Gebiete, welche einen negativen sozialen touch haben. Mit Gentrifikations-Prozessen und Sanierungsprogrammen versucht man die Distrikte aufzuwerten.

Durch die dynamische Entwicklung der Hispanics wächst auch ihr politischer Einfluss. So entstand 1969 bereits das Chicaro College. 

%-Vergleich der Gruppenanteile mit College-Abschluss:

Weiße

20%

Blacks

11%

Hispanics
  8%

Vergleich: Anteil der Familien unter der Armutsgrenze:

Africans
29%

Hispanics
25%

Rest

  9%

Asiaten: 3. größte Minderheit mit ca. 3% der Bev. (9 Mio.). Anteile:

25% Chinesen

22% Philipinos

22% Japaner

10% Inder

10% Koreaner

10% Vietnamesen

Als erstes kamen die Chinesen (Mitte des 19. Jhdts.). Seit 1980 haben die Asiaten das größte Einwanderungskontingent. Die asiat. Bev. ist allg. sehr jung. Mehr als 50% siedeln im pazifischen Raum. Charakteristisch bei den Asiaten ist die typ. Viertelsbildung (Chinatown). 

Indianer: I. sind die kleinste Minderheit mit ca. 1% (2,5 Mio.). Früher waren die ind. Siedlungsgebiete v.a. im Osten. Heute sind sie im Westen, da man bei Zwangsumsiedlungen (ca. 1860) viele Stämme aus dem Osten vertrieben hat. In den scheinbar uninteressanten Gebiet im Westen fand man später jedoch wertvolle Bodenschätze, so dass man den Indianern das Land z.T. erneut abkaufte und die Indianer als billige Arbeitskräfte engagierte. Die heutigen Reservate unterstehen dem „Bureau of Indian Affairs“, welches für Arbeitsplätze sorgen und die ind. Bev. zur Selbständigkeit erziehen sollte. Da man das Sozialverhalten und die Lebensstile der Indianer nicht kannte und verstand schlugen die meisten Projekte fehl. Man schaffte es nicht ihnen den amerik. Lebensstil aufzuzwingen. 

Die heutige Zukunft der Indianerreservate könnte im Tourismus liegen (ex. Monument Valley, Canyon de Chelly, Mesa Verde). So ist auch das Glücksspiel in den Reservaten erlaubt, da hier die staatlichen Gesetze nicht wirksam sind.

Das Durchschnittseinkommen der I. liegt bei ¼ des amerik. Durchschnitts, 50% der Reservatbewohner sind arbeitslos. Die meisten I. haben nur Gelegenheitsjobs.

Mobilitätsverhalten in den USA:

Mobilität der Bevölkerung:

Der NE verliert an Bev. bzw. stagniert.

Der S gewinnt heute am meisten mit ca. 20%

Der W gewinnt heute nur mehr 10-15% (1950-1960: 39%, 1975-1985: 24%)

> dadurch entsteht eine Dualität zwischen Snowbelt/Rustbelt und Sunbelt

Wirtschaftsmobilität:
Auch die Wirtschaft vollzieht eine ähnliche Mobilität wie die Bev. Beispiele:

Coca-Cola: von NY nach Atlanta

Shell: von NY nach Houston

Anfang des 20. Jhdts. gab es eine NE-Wanderung, weil die dortigen Industrien Arbeitskräfte brauchten und hohe Löhne zahlten. Heute sind diese Industrien veraltet. Daher setzte ein neuer Aufschwung in Gebieten der High-Tech-Industrie ein, wie z.B. in Kalifornien (Silicon Valley). Diese neuen Firmen lockten Folgeindustrien an, wie z.B. die Rüstungsindustrie (San Diego). Da sich der Marktschwerpunkt nun im Westen und Süden befand, übersiedelten viele Firmen mit ihren headquarters Richtung W/S. Es entstanden neue Wirtschaftsmetropolen (Atlanta, Phoenix, Seattle..), welche auf den „footloose industries“ basieren, also Rohstoff unabhängig sind. Auch Klima und billigere Grundstückspreise wirkten als Pull-Faktoren. Das schlechte Klima und die hohe Kriminalität im NE waren Push-Faktoren v.a. für die gehobene Mittelschicht.

Erholungs- und Rentnersiedlungen:

Ein sehr dyn. Faktor im S. Ältere Menschen verbringen den Sommer im N und den Winter im S.  Außerdem wurden eigene Seniorenstädte aus dem Boden gestampft, die speziell auf die Bedürfnisse der wohlhabenden Senioren abgestimmt sind. Sie  besitzen meist zentrale Kommunikationsplätze und Erholungszonen wie z.B. Golfplätze. Geschütz werden sie mit Mauern und aufwendiger Security. Auch Friedhöfe, Kirchen und auf Seniorenkrankheiten spezialisierte Krankenhäuser werden errichtet. So entsteht eine völlig geplante Seniorengemeinde mit großem Investitionspotenzial. Bsp.: Sun City in Arizona (70.000 EW).

Stadtbild in den USA:

Die amerik. Städte haben keine klaren Grenzen Richtung ländlichem Raum, daher spricht man vom „Stadtland“. Es gibt keine eigene Stadtplanung wie in Europa.  Die städt. Entwicklung wird (fast) ausschließlich von ökonomischen Einflussfaktoren bestimmt. Die amerik. Stadtplanung besteht daraus, Investoren anzulocken, welche dann die eigentliche Stadtplanung und –sanierung übernehmen (= ökonomisches upgrading).

Stadtmodelle:

· Kreismodell:  CBD im Zentrum, dann Industriezone und niedere soz. Schichten

· Sektorenmodell: Industrie entlang von Verkehrslinien angelegt. Reiche Bev. wohnt im Grünen und auf Hängen mit Ausblick.

· Mehr-Kerne-Modell: Mehrere Zentren wie CBD und Industriezentrum beieinander; Schwerindustrie in Außenzone; Bev. v.a. im suburbanen Raum, wo neue Zentren entstehen.

Stadtbevölkerungsentwicklung / Innerstädt. Mobilität:

Der Anteil der weißen Bev. nimmt in den Stadtzentren ab, da diese Gruppe es sich leisten kann in den suburbanen Raum zu ziehen („residencial flight“). Die „Inner City“ ist gekennzeichnet durch niedrige Einkommensschichten und Minderheiten. Dies stellt ein ökonom. Problem in der „Inner City“ dar. Auch „blight“-Phänomene sind die Folge.

Aufgrund dieser Polarisierung wandern auch die Industrie und viele Betriebe in den suburbanen Raum ab, da sich hier ihre Mitarbeiter niederlassen und weil die Freiflächen hier deutlich billiger sind als in der Kernstadt. Vorraussetzung ist immer ein guter Verkehrsanschluss. Es entstehen z.T. Industrieparks mit ausgedehnten Grünanlagen.

Die Geschäfte wandern ebenfalls aus der Kernstadt in die suburbanen shopping malls entlang der highways ab, da in der Inner City die Kaufkraft aufgrund der Polarisierung sinkt und der Absatzmarkt fehlt. 

Heute versucht man durch z.B. Sportstadien die Kernstadt wieder zu einem Aktionsraum zu machen.

Central Business District:

Mulifunktioneller Komplex mit allen Dienstleistungsfunktionen. Das Spezialistentum ist in den USA sehr ausgeprägt. Aufgrund der dichten Struktur treten Agglomerationseffekte auf und es herrscht ein großer Verdrängungswettbewerb.

Man unterscheidet undynamische CBDs (scharfe Trennung zwischen CBD und Inner City, kein Freiraum) und dynamische CBDs (große Freiflächen zwischen CBD und Inner City vorhanden für Parkplätze und evtl. Ausbau des CBDs). Die CBDs sind die „growth machines“ der Städte, aber ihre Wachstumsdynamik ist schwer einzuschätzen. Die Freiflächen fungieren häufig als Spekulationsobjekte.

Der Einkauf in der CBD ist teuer und auf eine wohlhabende Klientel abgestimmt.

Bausubstanz der CBDs:

Aufgrund der hohen Grundstückspreise v.a. Hochhäuser (ex. Sears Tower in Chicago: wäre mal 600!). Die architektonische Gestaltung ist heute fürs Einkaufs-Ambiente sehr wichtig.

Inner City:

Die Innenstädte sind meist dicht verbaut mit 4-5-stöckigen Gebäuden, Industriegebäuden und Lagerhallen. Früher Wohnorte der Mittelschicht (bis ca. 1960), heute Minderheiten und niedrige soziale Schichten. Die Folge ist eine deutliche Segregation und ein Verfall der Bausubstanz. Der äußere Zustand der Bausubstanz lässt Rückschlüsse auf den sozialen Status der Bev. zu. Häufig Zone hoher Kriminalität und des Drogenhandels.

Segregation:

S. ist die Trennung verschiedener sozialer Schichten nach dem Wohnort. Die reiche Bev. wohnt in suburbanen Zonen oder in innerstädtischen Gebieten, wo bereits Gentrifikations-Prozesse stattgefunden haben. Auch A.A. und Hispanics wohnen selten zusammen. Dadurch sind die amerik. Innenstädte ethnisch nicht durchmischt. 

Soziale Auf- bzw. Abstiege und die damit verbundene Wohnortveränderungen nennt man „Filter up/down“-Prozesse.

White flight setzt ein, wenn ca. 30% Zuzug von A.A. in einem Viertel stattfindet. Dann zieht die weiße Bev. ab und das Viertel wird zu einem Schwarzen-Viertel. Ab 60% Anteil der A.A. entsteht Ghettoentwicklung. Ein solcher sozialer Abstieg eines Viertels hat dramatische Folgen. Der Bevölkerung fehlt das Kapital zur Erhaltung der Bausubstanz und der wirtschaftl. Prosperität. Die Banken geben auch keine Kredite mehr. Das Viertel verfällt zusehends. Oft tritt bei einem Zuzug von anderen sozial schwachen Minderheiten auch ein „Black Flight“ ein. Nur die ganz Armen bleiben dann zurück.

Versuche des ethnischen Austauschs:

Man hat versucht verschiedene Ethnien zu durchmischen, indem man Schulkinder aus armen Vierteln in suburbane Schulen gefahren hat. Die (weißen) Eltern haben sich massiv darüber aufgeregt und ihre Kinder in Privatschulen geschickt, was eine noch schärfere Trennung zur Folge hatte. Das Projekt ist gescheitert.

Black Busting:

Bewusstes Ansiedeln von Schwarzer Bev. in innerstädtischen weißen Vierteln, mit dem Ziel das Viertel sozial verfallen zu lassen, um billige Kaufflächen für eine Vergrößerung des CBDs zur Verfügung zu haben.

Gentrification:

Wird von sogenannten Gentrifiern durchgeführt (= vermögende Bev.gruppen und Makler), die in den „Inner Cities“ Bauobjekte kaufen und renovieren und sanieren lassen. Prozess der seit den 80ern stattfindet. Interessant sind besonders Objekte im Waterfront-Bereich und mit Ausblick. Die so entstehenden Eigentumsappartements richten sich v.a. an wohlhabende junge Paare ohne Kinder und Singles. Die Preise sind meist niedriger als für suburbane Reihenhäuser. Dieser Prozess der punktuellen Innenstadtaufwertung war ausschlaggebend für die Slogans: „Back to the City“, „Stay in the City“.

Das Problem der G. ist die rücksichtslose Verdrängung der ansässigen Bev., die aufgrund ihrer finanziellen Lage gezwungen wird abzuwandern in ein anderes sozial schwaches Gebiet. Dadurch entstehen erneut sozial inhomogene Viertel. Die Politik sieht die G. allerdings positiv, da so die Sanierungen nicht von der Stadt vorgenommen werden müssen, sondern das Kapital aus der Wirtschaft kommt, was der Stadt Ausgaben erspart. In Philadelphia versucht man z.B. diesen Prozess noch dadurch zu verstärken, dass man auch Gebäude, die in Stadtbesitz sind, an Privatpersonen verkauft.

Grundstückswerte:

Klares Stadt-Rand-Gefälle. Preise sind da am höchsten, wo die kommerzielle Nutzung am größten ist.

Suburbia/Exurbia:

Weit draußen entstehen neue Subzentren, weil das ständige Pendeln zu anstrengend und kostspielig ist. Die Randzonen der Stadt werden immer größer. 1950 war das Stadtareal durchschnittlich 1,5 km im Radius, heute ist es bereits bei 40-60 km! Die Grenzen der Suburbanisierung sind zeitlich und finanziell definiert. Das Städtewachstum ist auch die Folge von Förderungsprogrammen für den privaten Neubau, welche es seit den 50ern gibt. In der Nachkriegszeit gab es in den USA einen akuten Wohnungsmangel. Niedrige Zinsen waren rückblickend einer der wichtigsten Auslöser des „suburban sprawl“. Ziel war es auch in der Innenstadt neuen Platz zu schaffen für die CBDs. Außerdem wurde die Infrastruktur ausgebaut, um die Stadtbev. zu Zeiten des Kalten Krieges bei einem Atomschlag der Russen schnell evakuieren zu können.

Die Suburbanisierung wurde auch durch die Herstellung von „Mobile Homes“ ermöglicht. Heute sind 30% aller US Häuser „Mobile Homes“. Ihre Besitzer brauchen keine Grundsteuer zahlen und können relativ flexibel umziehen trotz eigenem Haus.

Die US Landwirtschaft:

2% am BIP

3% der Erwerbstätigen

Die US LW ist gekennzeichnet durch die hohe Konzentration auf eine geringe Produzentenanzahl. Belt-Gliederung hängt stark mit klimatischen Bedingungen zusammen (> N/S-Grenze).

Heute gibt es 2 Mio. Farmen (1935 noch 7 Mio.). Die Anzahl der Farmen wird weiter reduziert, dafür steigt die Farmgröße. Kleinere Betriebe müssen aus finanziellen Gründen aufgeben. Die Farmgröße hat sich in den letzten 50 Jahren verdreifacht. Große Farmen haben heute >3.000 ha. Die Hälfte der Farmen erwirtschaftet pro Jahr über 220.000 $, nur ein Drittel erwirtschaftet weniger als 100.000 $ im Jahr. Der Nebenerwerb ist damit sehr gering ausgeprägt. Die großen Farmen erwirtschaften 90% des Umsatzes.

Die Dominanz der großen Farmen hat zu einer Verschuldung der Kleinbetriebe geführt, welche Geld v.a. für technische Mittel brauchten. Nebenbei gab es massive Preiseinbrüche auf dem Markt, da die Großbetriebe billiger produzieren konnten und die Lohnkosten für Fremdarbeiter stiegen an. Das bedeutete, dass die Kleinbetriebe aufgekauft wurden oder sich zusammenlegen mussten, um konkurrenzfähig bleiben zu können.

Die Verteilung der landw. Produkte auf die Fläche ist sehr konzentriert. Beispiele:

65% der Maisproduktion in 5 Bundesstaaten

80% der Baumwollproduktion in 5 Bundesstaaten

85% der Tomatenproduktion in 5 Bundesstaaten

Auch bei der LW gab es eine Verlagerung der Produktionszentren. Rinder, Schweine und Geflügel wurden aus dem NW in den SW verlagert, da hier klimatisch bedingt keine Stallungen nötig waren. Die Baumwollproduktion wurde von SE nach SW verlagert, da man im SE Probleme mit Schädlingen hatte, die es im SW nicht gibt. Dafür musste man im SW ausgiebig bewässern. Aufgrund moderner Technik und Massenproduktion konnten die Erzeugungskosten um 50% gesenkt werden. Die Holzindustrie wurde vom NW in den SE verlagert, da man im NW Nationalparks errichtete. N-Carolina ist heute das wichtigste Forstland (20%). Die Produktionsstätten und die Verarbeitungsstätten befinden sich meist nicht am selben Standort.

Farmen vs Agrobusiness:

Traditionelle Corn-Belt-Farmen (westlich von Chicago) gab es bis in die 70er. Anbau von Mais, Soja, Weizen für die Schweine- und Rindermast. Dann folgte Verlagerung der Fleischproduktion nach S. 

Heute dominieren „large scale farms“, die von Banken und Industriellen als zweites Standbein finanziert werden. Das moderne Agrobusiness arbeitet mit Gen-Technologie, neuester medizinischer Versorgung und modernster Kommunikation. 1/3 aller Farmen sind Großbetriebe. Die Familienbetriebe geraten immer mehr unter Druck, da die Großbetriebe billiger produzieren können und den Marktpreis bestimmen. Heute hat die USA bereits eine Überproduktion.

Reaktion der Familienbetriebe:

· Aufkaufen von anderen Farmen

· Kaufen von technischen Geräten

· Züchtung von Hybriden, die den Standortbedingungen optimal angepasst sind. Hier enge Zusammenarbeit mit den Universitäten. So konnte man die Vegetationszeit verkürzen, die Düngmittezufuhr und den Futtermittelkauf minimieren

· Produkt-Verkauf je nach Marktlage. Bei niedrigen Preisen Lagerung

· „Sidewalkfarming“: Farmer nur als Lohnarbeiter. Daneben noch einen anderen job

· „Suitcasefarming“: Ein Farmer betreibt 2 Farmen an verschiedenen Standorten und baut unterschiedliche Produkte mit verschiedenen Erntezeiten an

· Mehr Viehzucht v.a. Schweine, welche schnell schlachtreif sind

· Günstige Verkehrslage aussuchen

· Regierung versucht Kleinbetriebe zu erhalten und führt Mindestpreise ein. Subventionen für Großbetriebe gestoppt. Heute herrscht ein wettbewerbsorientiertes System
The Great Plains:

Die Dürreperioden haben dazu geführt, dass man heute die LW umstellt:

· Umstellung der Produkte (kein Weizen mehr, mehr Zuckerrüben)

· Parallele Viehwirtschaft > 2 Wirtschaftsschwerpunkte schaffen

· Neue Bewässerungsanlagen werden gebaut

· Verbesserung der dry-farming Methoden wie z.B. das „strip farming“ oder die Brachlegung eines Feldes. Hier kann Wasser eindringen und bleibt gespeichert. Dann  Wechsel. Andere Methoden sind das Konturpflügen und die Anlage von Terrassen.

· 3-Jahres-Fruchtfolge

Probleme in den Great Plains:

· Sinkender Grundwasserspiegel

· Verdichteter Boden

· Bodenversalzung durch Verdunstung

Tomatenanbau in Kalifornien:

Heute werden 5 Mio. t Industrietomaten in Kalifornien erzeugt. Das entspricht fast 90% der Tomatenmenge Amerikas. In den 50ern bis 70ern Krisensituation. Durch Hightech-Industriemethoden konnten die Probleme gelöst werden.

Industrie:

Der wirtschaftliche Kern der Industrie liegt im NE (Boston – Washington – Cleveland – Chicago). Die Industrie im NE ist in der post-industriellen Zeit rückläufig geworden. Der tertiäre (+ 4. und 5.) Sektor hat nach dem zweiten WK stets zugenommen und liegt heute bei 80%. Der sekundäre Sektor hat heute noch ca. 15% (1947: 25%) im N noch 22% (1950: 40%).

Die Industrie erreichte ihren Höhepunkt in den 50ern, als man im Manufacturing Belt in Massenproduktion Autos, Flugzeuge, Konsumgüter und Haushaltsgeräte herstellte. Damals wurden 70% der Verbrauchsgüter in diesem belt erzeugt. 

In der Folge wurden die rohstoffabhängigen Betriebe ausgelagert und die Produktion wurde in Länder verlegt, wo die Erzeugungskosten geringer waren. Nur die Forschungsaufgaben bleiben heute noch in den ehemaligen Industrienationen. Seit den 70ern Stagnation und Rezession. Die technologische Wende führte vorerst zu einer Kapitalverlagerung und damit zu einer Dekapitalisierung des NE. 

Dies führte zu maßgeblichen Veränderungen:

· Einfuhr neuer Materialien: Kunstfasern ersetzen Eisen und Kohle

· EDV

· Technologischer Fortschritt: Forschung & Entwicklung schaffen neue Produkte in der Chemieindustrie, Pharmazeutischen Industrie...

· Aufträge aus der Rüstungsindustrie verbessern nachhaltig den Lebensstandard in der Region, da die Steuereinnahmen der Gemeinden steigen.

Infrastrukturelle Veränderungen:

· 80.000 km Überlandstraßen gebaut seit 50ern

· Bau von internat. Flughäfen

· Gratis Ortsgespräche per Telefon

Heute ist im NE weniger Kapital vorhanden und die Arbeitslosenquote ist relativ hoch. Dadurch fehlt die Kaufkraft und eine Spirale der Rezession beginnt. Der Konkurrenzdruck ist sehr stark. Heute v.a. Biotech- und Plastik-Industrien mit Zukunftschancen. Ein Schwerpunkt liegt auch auf der Forschung. Dies ist problematisch, da die Forschung nur bei Realisierung von Wert ist (Risiko falscher Spekulationen). Ein weiteres Problem ist die Abwanderung in den S, wo die Lebenshaltungskosten niedriger und die Standorte attraktiver sind. Hinzu kommen die strengen Umweltauflagen im NE.

Verteilungsmuster:

NE:

Manufacturing-belt: wichtigste Industrieregion trotz Betriebsrückgang. 40% aller Industriebeschäftigten und 40% des Produktionswertes. Branchen: Elektrotechnik, Maschinenbau, Druck- und Verlagswesen. Standortvorteil: großer Absatzmarkt und gute Verkehrsanbindungen. 

S: 

Entwicklung der Industrie erst nach 2. Weltkrieg. 2 Branchen: traditionelle Industrie (Textil) und neue Standorte für Raumfahrt- und Rüstungsindustrie. Ex.: Space Triangle aus Cape Canaveral (Florida), Huntsville (Alabama) und Houston (Texas). Sehr aktive Universitäten > Research Triangle (Knoxville, Raleigh und Durham)

W:

12% der Industriebeschäftigteten mit Schwerpunkt in Kalifornien. V.a. Research & Development im Silicon Valley und in LA + SD.

Produktzyklus:

Frage: Wie häufig kaufe ich ein Produkt?

Konjunkturzyklus:

Mal Boom-, mal Rezessionsphase. Rezessionen sind sehr gefährlich für Zonen in der Krise.
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In „growth“-Phase wird sozialer Druck extrem groß > Dadurch entsteht ein dynamischer Markt für das Produkt.

Forschung: in „early“-Phase wichtig

Kapital: in „growth“- und „mature“-Phase wichtig

Management: in „early“ und „growth“-Phase wichtig

Unskilled labor: in „mature“-Phase wichtig, in „early“-Phase nicht

External economies: Fremdfinanzierung ist in „early“-Phase wichtig, danach Abnahme. Bei hohen Investitionen müssen Ausgaben gedeckt werden. In „mature“-Phase fallen die hohen Ausgaben weg.

Im NE spricht man von Re-Industrialisierung (neue Industrien werden ansässig). Vorteile des NE sind die großen Agglomerationen (50 Mio. EW) welche einen Agglomerationseffekt auslösen. Es stehen viele Arbeitskräfte und viele Käufer zur Verfügung. Auch Kooperationsfirmen und face-to-face-Kontakte sind bes. für kleinere Firmen von Vorteil. Die Biotechfirmen können durch Großbetrieb-Zusammenarbeit und durch spin-offs schnell wachsen. Auch die Unternehmerpotentiale sind von Vorteil. Die Risikobereitschaft ist im NE und in Kalifornien am größten. Das heißt es ist ein großes Risikokapital zur Unterstützung von spin-offs vorhanden, welches nötig ist, da spin-offs in die „early“-Phase fallen.

Einzelne Saaten versuchen durch bestimmte Förderungen interessante Wirtschaftsstandorte für ausländische Firmen zu sein. Besonders S. Carolina ist für deutsche Firmen attraktiv (65% der ausl. Investitionen). 

Beispiele:

BMW:

Großes Werk in Spartanburg seit 1994. Baukosten 600 Mio. $. Deutsche Arbeiter wurden mitgenommen. Heute werden 70.000 Autos/a hergestellt. Davon werden 50% in den USA verkauft, 50% international. 

Ansiedelungsgründe:

· Sun Belt mit gutem Wetter, wenig Bev. und niedrigen Lebenskosten

· Research-Triangle in der Nähe

· Atlanta als Wirtschaftsdrehscheibe in der Nähe

· 150 Mio. $ an Subvention von der Regierung S. Carolinas

· Zwangsmitgliedschaft in Gewerkschaften verboten

· Niedrige Stundenlöhne: 1/3 weniger als in Detroit und 50% des deutschen Stundenlohns, da die Arbeitgeberkosten geringer sind, weil keine Sozialabgaben zu leisten sind

Mercedes:

Betrieb in Tuscaloosa (Alabama) seit 1997. 2.000 Angestellte. 80.000 Autos/a. Auch hier Research-Triangle in der Nähe: 3 wichtige Universitäten (Chapel Hill, Durham - Medizin, Raleigh – Technik) plus vier kleinere im Dreieck. Die amerikan. Unis betreiben viel mehr Forschung und sind wirtschaftsorientierter. Jede Uni hat ein eigenes Spezialgebiet.

Im Zentrum des Dreiecks wurde ein Forschungs- und Entwicklungsareal gebaut, welches als Research-Triangle-Park bezeichnet wird. Der Park ist 30 km² groß und es haben sich 150 Betriebe mit 50.000 Mitarbeitern hier niedergelassen. Die größten Betriebe sind IBM mit 14.000 Mitarbeitern und das Duke Medical Centre mit 12.500 Mitarbeitern. Solche Business-Parks werden von einer Betreiberfirma professionell gemanaged. Sie besitzen Banken, Tagungsräume und Firmensitze. Oft haben große Firmen (wie IBM) eine Imagefunktion, was die Preise hoch treibt.

Solche Business-Parks bestehen v.a. aus Flex-buildings (große Hallen mit anpassbaren flexiblen Wänden). Spec-buildings sind ein Bauüberschuss an Kreuzungen oder Flughäfen, die interessante zukünftige Firmensitze sein können.

Sunbelt oder Sunspot ?:

Der S hat generell ein positives Image, welches medienbestimmt ist. Allerdings ist der S keine einheitliche Region wie der N. Es gibt jedoch Tendenzen und Trends in diese Richtung. Wirtschaftliche Unternehmen bevorzugen den S (Kalifornien, Texas, S. Carolina) als Firmensitze und Standorte, da hier wachsende Regionalmärkte aufgrund des Bev.wachstums sind. Außerdem sind die Nähe zum Kunden, die Produktivität der Mitarbeiter und das investitionsfreundliche Klima als positive Merkmale zu erwähnen. Dadurch entstehen im S neue Wachstumspole der Bev. und der Wirtschaft. Die Hauptvertreter der Industrie im S sind die „footloose industries“, welche nicht auf Rohstoffe angewiesen sind und hauptsächlich im ereich der modernen Forschungsindustrie ansässig sind. Die Bevölkerungsverlagerung hat auch eine politische Dimension, denn die Anzahl der „Wahlmänner“ der einzelnen US-Staaten richtet sich nach der Bev.anzahl.

Anteils-Vergleich des BIP der USA:

1. Kalifornien

12%

2. NY


  9%

3. Texas

  7%

4. Illinois

  5%

5. Pennsylvania
  4%

6. Florida

  4%

Allg.: halb Sun-Belt, halb NE der USA
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